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Die gröhte Umfassungsschlacht
der Weltgeschichte abgeschlossen!

Oer Lieg von Lialyslok und A/Iinstc- Heber 323000 6 ekangene - 3332 ? an2erkainpk-
^vagen, 1805 6 esebül 2e und riesige Mengen anderer V̂ akken erbeutet oder verniebtet

Die Sowjet -Lustwaffe verlor bisher 8233 Flugzeuge
Aus dem Führerhauptquartier , 11. Juki . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt: Mit der Doppelschlacht von Bialhstok und Minsk ist nun¬
mehr die größte Material - und Umfassungsschlacht der Weltgeschichte abgeschlossen.
323 898 Gefangene, darunter mehrere Kommandierende Generale unp Divisions¬
kommandeure, fielen in unsere Hand. 3332 Panzerkraftwagen , 1805 Geschütze und
zahlreiche Mengen an sonstigen Waffen wurden erbeutet oder vernichtet. Damit hat
sich die Gesamtzahl der bisher an der Ostfront eingebrachten Gefangenen auf über
460 000 erhöht. Die Zahl des erbeuteten oder vernichteten feindlichen Materials ist
aus 7615 Panzerkampfwagen und 4423 Geschütze angewachsen. Die Sowjetluftwaffe
verlor bisher insgesamt 6233 Flugzeuge.

e- Die revolutionären deutschen Kriegs-
methoden haben eindeutig das Uebergewicht
der Offensiven erwiesen. Dieser gewaltige
Sieg über die bolschewistischen Sowjetarmeen
in der Doppelschlacht von Bialystok- Minsk,
den das Fnhrerhauptguartier noch gestern in
später Nachtstunde verkündete, ist jedoch nicht
allein ein Beweis für die überragende Füh¬
rung und die Güte der Waffen, sondern auch
die erneute Bestätigung für den beispiellosen
Angriffsgeist und den heroischen Willen, der
unsere Truppen im Kampf gegen den bol¬
schewistischen Weltfeind beherrscht.

Die jüdisch-bolschewistischen Verbrecher, die
in Gemeinschaft mit den Londoner Kriegs¬
brandstiftern Deutschland den Dolchstoß ver¬
setzen wollten, haben nun eine Niederlage er¬
litten, wie sie Wohl verheerender in der
Kriegsgeschichte der Völker noch nie verzeich¬
net wurde. Die 170 Angriffsdivisionen, die
Von den Bolschewisten vor der deutschen Ost¬
grenze aufgebaut wurden, in der Absicht zu
gegebener Stunde in deutsches Land einzu-
sallen sind in ihrem Kern vernichtet.

Zweifellos handelt es sich hier um die Elite¬
truppen der Bolschewisten, die in den Wäldern
von Minsk und Bialystok ihr Schicksal er¬
eilte. Bereits 39 Stunden nach dem Ausbruch
des Krieges war es gelungen, ihre Umzinge¬
lung zu beenden. Das ist eine Leistung, die
alles übertrifft , was die deutsche Kriegsmacht
bisher geleistet hat.

Das deutsche Heer wird jedoch nicht ruhen,
sondern dem Feind, der mit seinen Rest-Divi¬
sionen in Ruckzugsstellungen weiteren ver¬
zweifelten Widerstand zu leisten versuchen
wird, an der Klinge bleiben. Es wird den letzten
Vernichtungsschlag ausführen, um die bolsche¬
wistische Blutyerrschaft̂ für immer auszurorten.

Vor dem Eintreffen der Sondermeldung
über den Abschluß der Doppelschlacht von
Bialystok und Minsk hatten wir aus Berlin
folgende Lagebetrachtung unseres ständigen
militärischen Mitarbeiters erhalten:

Wenn der deutsche Wehrmachtsbericht einige
Tage über das Fortschreiten der Operationen
keine Einzelangaben macht, dann bemühen sich
die Kommentatoren auf der feindlichen Seite
nach Kräften, daraus günstige Schlüffe für
den Stand ihrer Sache zu ziehen. Wie oft sind
sie damit schon hereingefallenlJedesmal , wenn
die deutschen Armeen zu einem neuen Sprung
ansetzten, nm einen unserer Feinde niedcrzu-
werfen, gab es diese Periode des Schweigens.
Jedesmal kamen Reuter, die „Times" und ihre
Nachbeter in der übrigen Welt mit ihren wei¬
len Andeutungen, daß nun offenbar das rasche
deutsche Tempo nicht mehr Vorhalte und der
Augenblick der großen Wende gekommen sei.

So ist es auch heute wieder. Nur daß die
Zahl der Länder und der Zeitungen, in denen
das alberne Geschreibsel der Londoner Stra¬
tegen nachgeplappert wird, sich inzwischen stark
vermindert hat. Auf dem europäischen Kon¬
tinent haben überall die bisherigen deutschen
Siege so überzeugend gewirkt, daß man in¬
zwischen auch die Einsilbigkeit deutscher Wehr¬
machtsberichte sachgemäß zu deuten weiß.

Es ist auch natürlich, daß man in Nord-
Uropa mit besoriderer Anteilnahme die
Kämpfe an der finnischen Front miterlcbt.

War doch Finnland  am unmittelbarsten
durch das ständige Vordringen der Sowfets
bedroht, die eine Nation nach der anderen
niederwalzten und in den grauenhaften Sumpf
der bolschewistischen Tyrannei versenktem Der
große Erfolg der gemeinsam operierenden

deutschen und finnischen Truppen bei Salla
ist daher von ganz besonderer Bedeutung.
Hier hatten bei dem Gewaltfrieden des Früh¬
jahrs 1940 die Moskauer Machthaber entschei¬
denden Wert darauf gelegt, daß Finnland ein
beherrschendes nach Westen vorspringendes
Höhengelände an sie abtrat , damit ihnen die
Möglichkeit geboten wurde, von hier aus zum
nördlichsten Teil der Ostsee, dem Bottnischen
Meerbusen, vorzustoßen und von dort weiter
in das schwedische Erzzcntrum einzudringen.
Die Offensivstellungen der Bolschewisten sind
unwiederbringlich verloren. Die finnische
Fahne weht wiederum über dem geraubten
Geoiet.

Im Süden ist inzwischen die Besetzung des
ehemaligen galizischen Gebietes durch die un¬
garischen Truppen  abgeschlossen wor¬
den. Nach dem Heeresberichtzmus Budapest er¬

reichten die madjarischen schnellen Berbände
den Greiizfluß Zbrucz.  Bis hier drangen
auch im Weltkriege die verbündeten Armeen
im Gegenstoß gegen die Zarenheere vor, die
1914 fast ganz Galizien hatten erobern kön¬
nen. Zwischen San und Zbrucz sind die deut¬
schen Soldaten und ihre Bundesgenossennun
nach mehr als zwei Jahrzehnten der Tyrannei
mit ganz besonderem Enthusiasmus als Be¬
freier begrüßt worden.

Für die Operationen, die sich auf der übri¬
gen Front zwischen Finnland und dem Kar»
Paten-Vorland in diesen Tagen vollzogen
haben, findet der deutsche Wehrmachtsbericht
eine einfache, aber einprägsame Charakterisie¬
rung : er stellt fest, daß sie unaufhaltsam
vorwärts schreiten.  Es ist also wieder
einmal nichts mit dem künstlichen Londoner
Optimismus.

Lieber hundert britifche Flugzeuge am Boden vernichtet
Lriolgreiolies LornHarZemeot aut Zen eogliscliso klugpIalL8eir - ^v »Laoal25keivZtlngrenge »bgesokosaen

Berlin,  10 . Juli . Zu dem Angriff auf
den britischen Flugplatz Abu Seir bei Js-
mailia, der im Wehrmachtsbericht vom 1». Juli
erwähnt wurde, liegen jetzt ergänzende Mel¬
dungen vor. Danach hatte das Bombarde¬
ment des deutschen Kampffliegerverbandeseine
geradezu vernichtende Wirkung. Ueber los
feindliche Flugzeuge modernster Bauart wur¬
den am Boden zerstört.

Munitions - und Treibstofflager gerieten
unter gewaltigen Explosionserscheinungenm
Brand . Die gesamte Bodenorganisation des
Platzes einschließlich der Werfteinrichtungen
wurden von Bomben zerschlagen.

Der Angriff kam für den Feind völlig über¬
raschend. Bei günstigsten Wetterbedingungen
und mondheller Nacht stieß der deutsche Kamvf-
fliegerverband auf den feindlichen Flugplatz

herunter. Sämtliche Bomben wurden aus
niedrigster Höhe gezielt abgcworfen, infolge¬
dessen wurden auch die weiträumig geglieder¬
ten Platzanlagen an allen wichtigen Punkten
gleichmäßig getroffen. Beim Abflug konnten
die Besatzungen der deutschen Kainpfflugzeuge
die Feuersbrunst , von der die Einrichtungen
des Flugplatzes erfaßt worden waren, noch auf
mehr als 100 Kilometer Entfernung beobachten.

Sämtliche deutschen Flugzeuge kehrten un¬
beschädigt zu ihren Stützpunkten zurück.

Auch an der Kanalküste haben die Briten
eine neue schwere Schlappe erlitten . In den
Mittagsstunden des gestrigen Donnerstags
versuchten britische Kampfflugzeuge unter star¬
kem Jagdschutz ins besetzte französische Gebiet
an der Kanalküste einzufliegen. Der Gegner
erlitt bei diesen Angriffsversuchen erneut
schwere Verluste: l9Jagdflugzeuge vom

Große Panzerschlacht in Nordfinnland
Oie iffülnen in rüZiZem Vorleben — ckie Ungarn marschieren planmaüig vor

vcabtbei - icbl « nrece , verllne,  5 cd  r i -1  l e, ' t u n g

b«. Berlin , 11. Juli . Im OKW.-Bericht von
gestern ist wieder mit vielsagender Kürze
lediglich festgestellt worden, baß die Operatio¬
nen im Osten unaufhaltsam vorwürtsschreiten.
Die Früchte dieses unaufhaltsamen Vormar¬
sches beginnen sich bereits abzuheben, wie aus
Meldungen von den beiden Flügeln der rie-
stgen Front hervorgeht. In Norbfinnland hat
sich eine große Panzerschlacht entwickelt. Dort
ist man übrigens ebenso im zügigen Vor¬
marsch, wie im Süden beim ungarischen
Bundesgenossen, der als schönen Erfolg die
Gefangennahme von 25«vo Mann meldet.

Dem ungarischen Frontbericht ist zu ent¬
nehmen, daß die vorrückenden Ungarn in
Galizien und im westlichen Rand der Ukraine
die gleichen fürchterlichen Entdeckungenma¬
chen mußten, wie die deutschen Truppen in
Lemberg, Litauen usw. In Stanislau , Co-
lomea und vielen anderen Städten und Dör¬
fern sind jeweils HundertevonLeichen
in den Sowjetkerkern aufgefun¬
den  w o r d e n. Auch in diesem Abschnitt der
Sowjetsront taten sich die kommunistischen
Kommissare und die jüdischen Terroristen bei
den Massenmorden von ukrainischen Geiseln
hervor.

In den von Ungarn besetzten Gebieten sind
bisher 1700 Fälle bekannt geworden, wo ukrai¬
nische Volkszugehörigevon den Sowjets als
Geiseln verschleppt  worden sind.

Unter den Bolschewisten in Estland hat der
deutsche Vormarsch eine unbeschreibliche Panik
hervorgerufen. Der bolschewistischeSender in
Dorpat hat seine Sendungen bereits einge¬
stellt. Ueber den Sender Reval gibt der Kat
der Volkskommissareder estnischen Sowjet-
Republik einen Aufruf , in dem zu Sabotage¬
akten aufgefordert wird. „Unsere Reserven
sind im Anrollen" sucht der Aufruf den bol¬
schewistischenMordbrennern Mut zu machen.
Amerika, England und die ganze Welt hilft
uns . (!) — Ov die angelsächsischenDemokratien
Wohl sehr stolz darauf sind, von bolschewisti¬
schen Heckenschützen aus Estland in dieser
Weise als Nothelfer und Bundesgenossenan¬
gesprochen zu werden?

Mackenzie King nach London?
Vorher will er in Washington absteigen
Stockholm, II .Juli .Die politische Entwicklung

in England veranlaßt anscheinend den kana¬
dischen Ministerpräsidenten Mackenzie
King,  seine Absage auf die Einladung Chur¬
chills umzustotzen. Reuter will erfahren haben,
daß Mackenzie King plötzlich bereit sei, an
einer Empirekonserenz in London teilzuneh¬
men. Vorher heißt es, daß Mackenzie King
Mitte Juli an einer Konferenz in Wa¬
shington  tcilzmichnieil beabsichtige. Mög¬
licherweise soll er sich dort die letzten Instruk¬
tionen holen, um die imperialistischen Inter¬
essen der USA . in London zu vertreten.

Muster SPitfire und ein Kampfflugzeug vom
Muster Bristol-Blenheim wurden von deut¬
schen Jägern abgeschossen.  Flakartillerie
brachte außerdem zwei SPitfire , zwei Bristol-
Blenheim und ein viermotoriges Kampfflug¬
zeug des Feindes zum Absturz. Dem Gesamt-
verlust des Gegners von 25 Flugzeugen stehen
zwei deutsche Verluste gegenüber.

Nach solchen Niederlagen nimmt es nicht
wunder, wenn in London bei der gestern be¬
endeten Debatte über die Kriegsproduktion
aus den Reihen der Labour-Partei beträchtlich
Kritik geübt wurde. Die schlechte Organisa¬
tion der Kriegswirtschaft wurde heftig ange¬
griffen. Hier handelt es sich um Mißstänke.
hinter denen sich auch andere Dinge verbergen,
vor allem die Nachwirkungen der deutschen
Luftangriffe und des Seekrieges.

Der englische Flugzeugminister machte sich
die Sache ziemlich leicht, er behauptete einfach,
es sei alles in bester Ordnung . Die Londoner
Presse zeigte sich jedoch wenig erfreut von den
Ergebnissen der Aussprache. Der „Daily Ex¬
preß" erklärte, „wir haben Kriegsarbeiter. ,
aber in einer Anzahl Fabriken wird nicht
genug gearbeitet. Wir haben Arbeiter , aber
zu wenig Fabriken, um sie zu beschäftigen.
Wir müssen eine Entscheidung darüber tref¬
fen, welches die notwendigste Kriegsarbeit
barstellt, und wir müssen hierbei Tank-
Produktion.  Kohlenproduktion und Fa¬
brikneubau an die Spitze rücken".

Schwedische Berichte heben besonders die
Intervention des Leutnants Brabner hervor,
der im Unterhaus als Kreta - Kämpser
in Uniform austrat . Er sagte, in Griechen¬
land, Kreta, Libyen und Syrien habe großer
Mangel an notwendigstem Kriegsmaterial be- .
standen. „Es klingt unglaublich, aber es ist
wahr, daß in Griechenland deutscheFlug-
zeugpatrouillen dauernd über
unseren Flugplätzen kreisten,  so
daß es für unsere eigenen Flugzeuge unmög¬
lich war, auch nur aMusteigen . Die Flak
war nur auf dem Papier vorhanden. Unsere
Tanks waren überall den deutschen unter¬
legen, da es zu wenig gab und da sie außer¬
dem zu langsam waren." Brabner gab ferner
an, daß in Griechenland 70 bis 80 v. H. der
englischen Tanks schon vor jeder Feindberüh¬
rung entzwei gegangen seien.

Ein weiterer Offizier, Oberstleutnant Hop-
kinson, richtet in seiner Eigenschaft als Flug-
zeugfabrikant Angriffe am Bevin und Lord'
Beavcrbrook.

Bor der finnischen Gesandtschaft in Stock¬
holm  versammelte sich am Mittwochabend
eine Volksmenge, die für Finnland demon¬
strierte und vaterländische Lieder sang.



Der 1Verinnaäil5berlckt
/kos 6em kührer-Hauptquartier , 10. full

Das Oberkommancko 6er Wehrmacht Albt
bekannt:

Oie Operationen im Osten schreiten unauk-
baltsam vorwärts, /^n 6er klinischen krönt
wur6e am 8. ^uli, 6urcii Omlassungsbewe-
gungen Lnniscker Trakte unterstützt, 6as sebr
befestigte 8aIIa nacb mehrtägigen Kämpfen
6urch 6eutscbe Verbän6e genommen . Oie
6ort kämpkencke 8owjet6ivision wur6e rer-
scklagen.

ln dlorckalrika wur6en örtliche Vorstöke
feincklicher kanrer aus Tobruk abgewicsen.
Deutsche Kamplilugrcuge belegten am 8. un6
9. ^uli militärische Aele 6es Halens Dobruk
un6 einen Flugplatz süüostwärts kvlarsa kvla-
truks erlolgreick mit Lomben. dlörcklich 8ol-
lum erbielt ein britischer Zerstörer komben-
treller.

8tärlcere Kräfte ckeutsckcr Kamplsiugeeuge
'warfen in 6er letzten Î acbt Klugreughallen
westlich Ismailia am 8ueekanal in 6ran6.

Im Kampf gegen 6ie britische Versorgungs-
schikfabrt vernichtete 6ie Oultwalke in 6er
letzten kracht aus einem gesickerten Oeleit-
rug nör6Ii<h dlewguax heraus fünf llanclels-
sckille mit Zusammen 21 000 6K1 '. un6 bom-
bar6icrte wirksam llakenanlagen an 6er Ost-
un6 8ü6ostküste 6cr Insel. In 6er dlackt rum
9. ^uli wur6e nör6li «h kerwick ein weiteres
grokes klanckelsschiss von Kampkklugreugen
schwer besckäckigt.

/^n 6er Kanalküste schossen am gestrigen
laxe ^äger 17, Flakartillerie un6 klarine-
artillerie je ein britisches ^agckllugreug ab.

kritische Kampltlugreuge bombar6ierten
in 6er letzten dlaäit verschie6ene Orte Wcst-
6euts<HIan6s. Oie Verluste 6er Zivilbevölke¬
rung sin6 gering . Oie Krankenanstalt ketkel
bei Lielekelck wur6e abermals mit krancl-
bvmben belegt . Lei 6iesen Angriffen verlor
6er kein6 6urcb ^ag6 - un6 klakabwebr vier,
6urcb Marineartillerie rwei Kamplllugreuge.

Llauptmann Laltbasar,  Träger 6es
Oickenlaubs rum kitterkreur 6es Eisernen
Kreures, 6er mit 40 Ouktsiegcn an clen ge¬
nannten Krlolgen 6er Luftwaffe kervorra-
gen6 beteiligt war, kancl in siegreichen Oukt-
kämpken am Kanal 6en IleI6ento6 . klit ihm
verlor 6ie Luftwaffe einen ihrer tapfersten
^agclklieger. Vas ?cn6enken 6ieses Hel6enbak-
ten Oküriers 6es ^agckgesckwaclers liickt-
hofen , 6er sich schon in 6er Legion „Lon6or"
6urcb to6esmutigen Linsatz wieckerkolt aus-
gereichnet Kat, wir6 im 6eutscken Volk , un¬
vergessen bleiben.

Hauptmann Balthasar gefallen
Heldenhafter Kämpfer fürTeutschlands Freiheit

Berlin , 10. Juli . Der Kommodore des Richt¬
hofengeschwaders, Hauptmann Balthasar,
dem erst am 3. Juli 1941 als dem 17. Offizier
der deutschen Wehrmacht zu seinem 40. Luftsieg
vom Führer und Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen wurde, ist im
heldenhaften Einsatz für Deutschland gefallen.
Sein Geschwader hat nach dem Bericht des
OKW. vom 9. Juli kürzlich seinen 644. Luft¬
steg errungen. Es hat damit sene Kahl von
Abschüssen erreicht, die das Tradltionsge-
schwader bis zum Ende des Weltkriegs erzielt
hatte.

Hauptmann Balthasar wurde am 2. Fe¬
bruar 1914 in Fulda als Sohn eines Ober¬
försters, der als Hauptmann am 23. Otober
1914 vor Lille den Soldatentod fand, geboren.
Nach dem Besuch der Oberrealschule in seiner
Vaterstadt trat er als Freiwilliger am 1. April
1933 beim Art .-Regt. 5 ein. Am 20. April
1935 wurde er zum Leutnant der Luftwaffe
befördert. Er nahm als Freiwilliger an denKämpfen der Legion Conoor teil und wurde
wegen hervorragender Leistung zum Ober¬
leutnant befördert. Im Juni 1938 ins Jagd¬
geschwader Richthofen versetzt, kam er im
leiben Jahre als Staffelkapitän ins Jagd¬
geschwader 131 und wurde am 1. Dezember
1939 im Jagdgeschwader 1 zum Hauptmann
befördert.

Sieger in 40 Lustkämpfen
Das Eichenlaub für Leutnant Schnell

Berlin , 10. Juli . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat Leutnant
Schnell  anläßlich seines 40. Üuftsieges als
18. Offizier der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Krerizes verliehen. Leutnant Schnell war
bei Kriegsbeginn Feldwebel und wurde am
1. September 1940 zstm Oberfeldwebelbeför¬
dert. Nachdem er am 14. September 1910 das
E. K. L Klaffe verliehen erhalten hatte, wurde
er in besonderer Anerkennung seiner Leistun¬
gen als Jagdstieger am 4. November zum
Leutnant befördert.

Nachträglich ausgezeichnet
Ritterkreuz an gefallenen Offizier verliehen
Berlin , 10. Juli . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers des Heeres, Ge¬
neralfeldmarschall von Brauchitsch, nachträg¬
lich das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
den gefallenen Oberstleutnant Streil,  ehe¬
maliger Kommandeur eines Infanterieregi¬ments.

Im Westseldzug gelang es Oberstleutnant
Streil , an der Spitze seines Regiments in
kühnem energischem Angriff die uebergänge
über den Juuana -Kanal, über die Maas und
den Maas -Schelde-Kanal sowie über den
Albert -Kanal zu erzwingen. Am 17. Mai 1940
fiel Oberstleutnant Streil in der vordersten
Linie bei der Erzwingung des Ueberganges
über den Charleroi -Kanal.

Briten bei Sollum in die Flucht gejagt
kluZplälreuv< 18 ekitiebombsräiert ^ mrriesgriffenLakiilLtskluSreiioe sn

Nom,  IN . Juli . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: Ver¬
bände unserer Luftwaffe haben den Flugstütz¬
punkt Nicosia auf Zypern angegriffen und
beträchtlichen Schaden sowie Brände verur¬
sacht. In der Nähe der Küste von Zypern
haben unsere Flugzeuge einen Svov-Tonnen-
Dampfer torpediert.

Ein Sanitätsflugzeug ist in der Straße von
Sizilien von britischen Jagdflugzeugen ange¬
griffen worden. Südlich Siziliens haben
unsere Jäger ein Hurricane-Flugzeug abge¬
schossen.

In Nordafrika wurde au der Sollum-
front  eine feindliche, von Panzern unter¬
stützte Abteilung in die Flucht gejagt. Luft-
streitkräfte der Achse haben in Tobruk  aufder Reede liegende Schiffe sowie befestigte
Stellungen bombardiert. Weiter wurden
feindliche Flugstützpunkte östlich Sidi el Ba-
rani angegriffen. Es entstanden Brände. Auf
einem der Flugstützpunkte wurden zahl-
reichebritischeFlugzeugezer stört.
Der Feind unternahm Luftangriffe auf Ben¬
gali und Tripolis . Bei dem Angriff auf Tri¬
polis wurden von den sieben angreisenden
Flugzeugen zwei von der Bodenabwehr und
vier von den Jägern abgeschoffen.

In Ostafrika  wies die Besatzung eines
Stutzpunktes in Amhara einen feindlichen
Annäherungsversuch auf unsere Stellungen
glatt ab. Im Abschnitt von Uolchefit lebhafte
Artillerietatigkeit.

Am Nachmittag des 9. Juli griffen britische
Flugzeuge Syrakus im Tiefflug an. In der
Stacht unternahmen britische Flugzeuge einen
Angriff auf Neapel, wo 14 Tote und 30 Ver¬
wundete unter der Zivilbevölkerung zu be¬
klagen sind.

Mehr als 325000 Flüchtlinge
vom Gefahrengebiet Alexandrien-Suezkanal

Nom, 10. Juli . Mehr als 325 000 Flücht¬
linge haben, wie Agenzia Stesani meldet, das
Gefahrengebiet Alexandrien - Suezka¬
nal  verlassen. Transport und Verpflegung
dieser Massen bereiteten besondere Schwierig¬
keiten. In der Nähe des britischen Flotten¬
stützpunktes Alexandrien seien Flüchtlings¬
lager errichtet worden. Das Wirtschaftsleben
sei fast gänzlich gelähmt. Das bei einem der
letzten Luftangriffe schwer beschädigte Haupt¬
wasserrohr habe infolge Mangels an Fach¬
arbeitern noch nicht wiederhergestelltwerden
können.

Stalins Parole:plündert die Banken!
Oin bolschewistischer Oeneral Akt Zanr ollen ru : Zahl 6er Deserteure steillt stänclig!

§onckerbericbt unser

mae. Bukarest,  10. Juli . Moskau hat sich
mit einem neuen Aufruf an die Ukrainer ge¬
wandt. Diesmal besonders an die ukrainische
Bevölkerung Galiziens und der Bukowina.
Die Sowjetarmee, so heißt es in dem Aufruf,
der von einem Juden namens Perwomaiski
(1. Mai ) unterzeichnet ist, habe sich zwar
zurückziehen müssen, sic werde aber zurück¬
kehren (!) und wehe dann allen, die den Be¬
fehlen Stalins nicht Folge geleistet Hütten!
Diese Befehle lauteten noch einmal, alles zu
zerstören, alle Häuser anzuzündcn, Brücken
und Eisenbahnen zu sprengen, ja selbst die
Banken zu Plündern.

Der Ausruf wirkt um so zynischer, als er
sich gerade an die Bevölkerung derjenigen Ge¬
biete wendet, in denen die Bolschewisten bei
ihrem Abzug tausende und aber tausende hin¬
geschlachtet haben.

Auch der Kommandant des Militärbezirkes
Kiew, General Kirpanos, hat sich mit einem
Aufruf an die Ukrainer gewandt. Der Bol¬
schewisten- General wettert darin vor allem
gegen die Volksfeinde und Provokateure, aber
auch gegen die Deserteure. Kirpanos gibt offen
zu, daß sich die Zahl der Deserteure ständig
erhöht.

Auch in Moskau  macht sich ein verstärk¬
ter Terror bemerkbar. Kennzeichnend hierfür
ist eine Meldung des „Figaro ": Drakonische
Maßnahmen, so heißt es darin, reglementie¬
ren jetzt das Leben der Moskauer. Die Zivil¬
bevölkerung hat nach dem Eintritt des Aus¬
gangsverbots kein Recht mehr, auf die Straße
zu gehen. Alle Reisenden, die nach Moskau
kommen, werden einem strengen Verhör un¬
terzogen und müssen auch die Gründe ihrer
Reise angeben. Stur die Träger eines Erlaub¬
nisscheines, der durch die Zentrale Direktion
der GPU - ausgestellt wird, haben das Recht,
die Sowjethauptsiadt zu verlassen. Ein star¬
ker Verkehr herrscht in den Bahnhöfen. Im¬
mer zahlreichere Eisenbahnzüge, die mit Sol¬
daten, Tanks und Kriegsmaterial aller Art
beladen sind, durchfahren die Hauptstadt. Der
Luftschutzdienst ist ganz besonders tätig. In
den llntergrundbahustationen werden ra>ch
Unterstände eingerichtet. Das Tragen der
Gasmaske ist obligatorisch geworden und
häufig finden Luftichutzübungen statt. DieBrücken über die Moskwa sind unterminiert.
Rund um die Stadt herum sind Schützen¬
gräben und Drahtverhaue  errichtet.
An den wichtigen Punkten sind Flakbatterien
und Maschinengewehre postiert worden, wäh¬
rend aus den betonierten Terrassen Flaktrup¬
pen fieberhaft ihre Kanonen ausstellen.

s X 0 rrespon6enten

Der englische Botschafter in Moskau, Sir
Stafford Cripps,  hatte übrigens am Mitt¬
woch und Donnerstag , wie in London offiziell
bckanntgegeben wurde, länge Aussprachen mit
Stalin.  An der Donnerstagkonferenz habe
auch Molotow teilgenommen. Vielleicht haben
sich die Moskowiter über die sauleid Verspre¬
chungen der Londoner Plutokraten bei ihrem
Moskauer Handlanger beschwert. In London
behauptet man allerdings, daß ein Teil des
versprochenenKriegsmaterials nach der So¬
wjetunion abgegangen sei. Wenn cs sich nicht
nur um ein paar ausgediente Ritterrüstungen
aus den Schlössern der englischen Aristokratie
handelt, die bei dem jetzigen Grad der eng-
lisch-sowjetrufsischen Freundschaft vielleicht
als Liebespfänder in den Kreml wandern,
kann nur ein ganz großer Bluff  vor¬
liegen. Die schwedischen Meldungen aus Lon¬
don erinnern mit Recht daran, daß ganz Eng¬
land noch kürzlich nach der Kreta-Niederlage
widerhallte von Klagen über Englands eige¬
nem Mangel an Kriegsmaterial.

Kennzeichnend für die Lage in Moskau ist
auch die folgende Meldung: „Tokio Asahi
Schimbun" berichtet nämlich aus Moskau, daß
weitere elf japanische Diplomaten
aus Moskau nach Japan zurückkehren wür¬
den. 30 japanische Diplomaten aus Moskau
seien bereits in Mandschuli eingetroffen.

Das alte Lied: Schiffst aumnot
Englands Spekulation auf Sowjetschiffe

k. Genf, 11. Juli . In der „Financial News"
wird wieder einmal festgestellt, England be¬
nötige aus dem Empire vordringlich Lebens¬
mittel, Rohstoffe und Fertigwaren . Das Mut¬
terland heute damit zu beliefern, sei jedoch
äußerst schwierig geworden wegen der Knapp¬
heit an Schiffsraum.  Das sei für Eng¬
land um so schwieriger zu ertragen, als all die
europäischen Länder, aus denen Großbritan¬
nien Butter , Eier und Speck erhielt, schon von
Deutschland besetzt und dem englischen Markt
gesperrt worden seien. Darum wird jetzt aus
den sowjetischen Schiffsraum  speku¬
liert . Daraus geht hervor, wie dringend die
englische Tonnagenot geworden ist. denn Eng¬
land kann von der Sowjetunion keinen er¬
heblichen Zuwachs an Tonnage erlvarten. Die
gesamte Sowjettonnage stellte sich im Jahre
1939 auf nicht mehr als rund 1.3 Millionen
Bruttoregistertonnen und hat sich durch die
Besetzung Litauens, Lettlands und Estlands
lediglich um rund 370 000 BRT . vermehrt.
Dieje recht kleine Flotte hat die sowjetische
Volkswirtschaftfür sich gebraucht.

6enosse uncl Vompeopst
Drablbeliebt unserer Lei ' liner Lcbriftlcilung

Vs. Berlin , 11. Juli
Moskau gibt den englischen Plutokraten

etliche Nüsse zu knacken auf. In ihrem Be¬
streben, dem englischen Volk die Moskauer
Heilslehre der Zerstörung und des Mordes
schmackhaft zu machen, schlagen die Jünger
Churchills wunderliche Wege ein. Sie glau¬
ben, daß es ihnen zunächst am besten durch
Witze möglich sei, die Verbrüderung mit dem
Bolschewismus herbeizuführen. Ein Blick in
die Londoner Zeitungen bestätigt diesen Ein¬
druck. Allein die tatsächlichen Vorkommnisse
geben wahrhaft Stoff zur Ironie genug. Es
fällt daher den Londoner Machthabern nicht
schwer, im Rundfunk die kommunistische
Internationale  spielen zu lassen oder
in den Zeitungen Bilder zu veröffentlichen,
die den Juden Maisky  bei einem Besuch
der St .-Pauls -Kathedrale in vertrauter Un¬
terhaltung mit dem DomPropF  zeigen.
Der freche Propagandatrick des Sowietbot-
schafters ist hierbei allerdings weniger er¬
staunlich, als die Haltung eines der höchsten
Geistlichen der englischen Hochkirche, der
freundschaftlich dem Vertreter eines Regimes
die Hand drückt, das Tausende von Priestern
viehisch abaemordet und die Religion als
Opium für das Volk erklärt hat.

Genosse Maisky  versteht offenkundig sein
Handwerk, wie er es von seinem Herrn und
Meister Litwinow-Finkelstein gelernt hat, der
plötzlich wieder aus der Versenkung auf¬tauchte, in die er aus taktischen Gründen ge¬
schickt wurde. Von diesen jüdischen Schurken

stammt zweifellos auch die abgefeimte Lüge,
die heute die Runde durch die englische Presse
macht: Die Religion werde in der Sowjet¬
union nicht mehr unterdrückt und man habe
sogar beschlossen, die Gottlosenorgani¬
sation  als nicht mehr „zeitgemäß" aufzu¬
lösen. Mit solchen Schwindelmanövern sucht
man jene Kreise in England und den USA.
zu übertölpeln, denen bisher wie jedem an¬
ständigen Menschen beim Nennen des Bolsche¬
wismus das Grausen über den Rücken lief.

Daß dies bei den abgefeimten Machenschaf¬
ten Churchills die Hauptrolle spielt, versteht
sich von selbst, denn Verrat und Betrug sind
die Mittel seiner Politik. Dies beweist wieder
recht anschaulich der schamlose Berrat
an den Isländerin  wo sich Washington
und London brüderlich die Hand reichten.

Roosevelts  aggressives Vordringen in
die europäische Sphäre dient ausschließlich dem
Zweck, Zwischenfälle zu suchen und zu erpro¬
ben, bis zu welcher Spitze sich die amerika¬
nische Einmischungspolitik treiben laßt. - Der
famose Mister Willkie  träumt sogar schon
von einer Besetzung Irlands und
Schottlands,  um den Engländern in dem
Kamps um den Atlantik zu helfen. Daß Roose-
velt sich in diesen Spekulationen irrt , tut
nichts zur Sache. Im übrigen beweisen die
täglichen OKW.-Berichte, daß der Kampf gegen
das plutokratische England, auch wenn auf den
Schlachtfelderndes Ostens der Bolschewismus
vernichtet wird, mit unverminderter Heftig¬
keit weitergeht.

- Lulik iecrumi . .
- Jener kärgliche Liest von Verstand, der.
- wahrend des Winters in den Hohlköpfen der
- plutokratilchen Propagandisten eingefroren
- war. hat sich unter der brütenden Sommer-
- Hitze rasch verflüchtigt. Ncbrig blieb eine ra-
- send fortschreitende Gehirnerweichung, die
- seltsame Folgen zeitigt.
- träumte so ein Held vom Stamme
- Churchill. In wirren Bildern umgaukelte
- ihn alles Grauen und Unheil, das Old Eng-
- fand mit feinem gewerbsmäßigen Opium-
- Umuggel über, die Chinesen gebracht hat.
- furchtbar schwitzte der Aermste. so plagte
- ihn.sein sch echtes Gewissen. Plötzlich glaubte
- er in Afrika zu sein. Sinnlos betrunkene
- Neger torkelten grohlend hin und her. Hin-
- ter einer dicken Akazie aber grinste teuflisch
- ein Gentleman mit weißer Weste, der
- in der Rechten eine Flasche Fusel, Marke
- „Negertod", schwang. Immer grimmiger
- nagte der „Gwissenswurm". Ein jäher Auf-
^ schrei und . . . in Angstschweiß gebadet er-
^ wachte der unselige Träumer.
^ Schnurstracks erhob er sich, eilte zum Lon-
1 doner Jnformationsministerium und ver-
^ kündete mit gramzerguälter Stimme fol-
^ gende „amtliche" Nachricht: „Schreckliches ist
- geschehen! Die Nazis schmuggeln Kokain
^ und Haschisch in rauhen Mengen nach Pa-
^ lästina, um so die Moral der Bevölkerung
- zu untergraben !"
^ Vor fo viel dummer Dreistheit schweigt
^ man besser. Eine  Randbemerkung freilich
- können wir uns nicht versagen: Wenn John
2  Bull von den Bewohnern des „Gelobten
^ Landes" spricht, dann meint er stets das
- „Auserwählte Volk". Wo aber — fragen wir
^ — ist hier „Moral " zu untergraben . . ? ,- Ltromse
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LtSA Stützpunkte auch im Nordpazifik
Japans Interessen wesentlich betroffen

o. Tokio, 11. Juli . Gleichzeitig mit dem
aggressiven Vorgehen Roosevelts im Nord¬
atlantik durch die Besetzung von Island
scheint man in Washington auch gegen den
Nordpazifik  offensiv zu werden. Japa - ,
nische Blätter rechnen nämlich damit, daß die
USA . auf Kamtschatka Militärstütz¬
punkte  anlcgen , um auch die nördliche
Route zu sichern. Hierzu schreibt „Konkumin
Schimbun" Nordamerikas strategische Pläne.
im Pazifik mögen in der Theorie gut aus-
sehen, in der Praxis würde jedoch ein zuver¬
lässiges Arbeiten der USA .-Kriegsmaschiue im
Pazifik unmöglich gemacht. Mit größter Auf¬
merksamkeit werden von den japanischen Blät¬
tern auch Meldungen aus Schanghai verfolgt,
wonach die Bildung einer brltisch-nordanieri-
kanisch-sowjetisch-chinesischen Allianz beabsich¬
tigt sei.

Eine amerikanische Wochenzeitschrift meldet
übrigens, Washington werde versuchen, die
Sowfetregierung auch dann noch zu unter¬
stützen, wenn sie aus Europa nach Sibirien
vertrieben sein würde. Diese Meldung be- .
stätige die Vermutung, daß die Sowjetunion
den Bau neuer Flugzeug- und Nüstungs-
faLriken in Sibirien erwäge. In Tokio würde >
man darin eine beabsichtigte Einkreisung Ja¬
pans sehen. Zu den Positiven Maßnahmen.
von Washington zählt auch die Lieferung von'
30 amerikanischen Flugzeugen für Tschung - .
king.  Der oberste Berater Washingtons
für Tschungking, Üettimore, sei bereits auf,
dem Wege nach Tschungking. In Hong¬
kong  sec eine amerikanische Kommission schon>
eingerroffen, die den Güterverkehr über die.
Burmastraße verstärken soll. >

Island unter dem LlSA -Kommando
Aber auch die Tommies ziehen nicht ab ,

v. I,. Rom, 10. Juli . Nach italienischen Be¬
richten wird die Zahl der uordamerikanisch-
englischen Besctzungstrnppen auf Island un¬
gefähr 80000 Mann  erreichen. Unter ihnen
befindet sich eine reguläre Division des USA .-
Heeres, die motorisiert ist. Das Kommando
über die Insel wird ein nordamerikanischer ^
Offizier erhalten, dem die auf Island ver¬
bleibenden englischen Verbände unterstellt
sind. Die Behauptung der Londoner Pluto¬
kraten, daß die britischen Truppen nach der
Einschiffung von USA .-Truppen von der
Insel zurückgezogen würden, hat sich also wie¬
der mal als typisch britischer Bluff  heraus¬
gestellt. Wenn übrigens jetzt jene Isländer
wieder freigelassen werden, die in Konzen¬
trationslager gesteckt wurden weil sie seiner¬
zeit gegen die Besetzung der Insel durch Bri¬
ten waren, so soll lediglich die veinliche
Situation vermieden werden, daß sich die Is¬
länder bei den Amerikanern über die un¬
menschliche Behandlung der Engländer be- ,
klagen.

Keine Frau darf sich ausschließen! '
Der Einsatz der Frau im Kriege i

Düsseldorf, 10. Juli . Die Reichsfrauenfüh¬
rerin Frau Scholtz - Klink  sprach im Rah-
men einer Großkundgebung des Frauenamtes
der DAF . in Düsseldorf vor mehreren tausend
Frauen , Amtswalterinnen und Betriebsfuh- 1
rern aus dem ganzen Gaugebiet über „Einsatz
der Frau im Kriege". Sie führte u. a. aus : '
„Es muß heute, wo das ganze deutsche Volk
bestrebt ist, Opfer zu bringen, gesagt werden,.
daß die Arbeit der größte Adel und die größte
Kriegsauszeichnung ist, die eine deutsche Frau'
sich in diesem Krieg holen kann. Nichtstun ist
die größte Schande, die nachher zeitlebens an)
denen haften bleiben wird, die diese Schande
auf sich genommen haben. Es darf heute'
keine deutsche Frau geben , die sich,
ausderKettederhelfen den Hände
ausschließt.  Keine Frau darf vergessen,
daß die deutschen Frauen in großen Mahr - '
lichen Zeiten und in Zeiten innerer Kraft - ,
Proben immer nahe zusammengeruckr sind.
Jede deutsche Frau mutz daher auch heute ihr
Teil zur Erringung des Sieges beitragen. '
Der größte Kampf unseres Volkes um seine
endgültige Position i» der Welt verlangt
eben von allen Opfer."



Mus Stadt und Kreis Calw
Keine unnötigen Krankenbesuche!

/ Manche Volksgenossen haben an einem Mit-
' Menschen dann auf einmal ein großes Interesse,
'wenn sie erfahren , daß er schwer krank ist, wah¬
rend sie sonst kaum einen Gruß mit ihm ge¬
wechselt haben. Jetzt Plötzlich ist ihre warme An¬
teilnahme erwacht und sie wissen nichts eili¬
geres zu tun , als den Kranken zu besuchen und
ihn ihres herzlichen Mitleids zu versichern. In
einem Krankenhaus können diese ungeeigneten
Krankenbesuche jedoch sehr unangenehm und
störend werden . Jedem Arzt sind die häufigen

. Fiebersteigerungen am Abend der Besuchstage
, bekannt, die ein sehr feiner Gradmesser dafür
sind, daß dem Kranken etwas Aufregendes und
Unzuträgliches zugestoßen ist.

Es ist ja auch völlig unzweckmäßig, wenn den
Kranken, die mit ihrem eigenen Zustand voll¬
auf beschäftigt sind und alles daran setzen müs¬
sen, möglichst bald wieder ihre Gesundheit zu
erlangen , von außen her alle möglichen Sorgen
mitgeteilt werden, die sie innerlich aufregen und
ungünstig beeinflussen. Wenn sich nun aber in
einem Krankenzimmer bei jeder Besuchszeit
zahlreiche Menschen einfinden , so ist, besonders
bei Schwerkranken, immer mit der Möglichkeit
ernster Schädigung zu rechnen. Daraus geht
hervor , daß sich Krankenbesuche auf den Per-
fonenkreis beschränken müssen,  der wirk¬
lich ein enges persönlichesJnteresse
an dem Kranken hat.

Iur Anmeldung für Kinderbeihilfen
Welche Kinder gehören zum Haushalt?

ff Es bestehen da und dort Zweifel , welche
lninderjährigen Kinder zum Haushalt
gehören  und in die Anmeldung aufzuneh¬
men sind. Zum Haushalt gehören die minder¬
jährigen Kinder , die beim Haushaltsvorstand
wohnen ; die minderjährigen Kinder , die sich
nur vorübergehend oder zur Erlernung eines
Berufs auswärts aufhalten , beispielsweise
Soldaten bis zum Gefreiten oder Oberfähnrich.
Lehrlinge , die auswärts in der Lehre sind,
Schüler und Studenten , die auswärts eine
Schule oder Hochschule besuchen. Außerdem
können auch minderjährige Kinder , die nicht
zum Haushalt gehören , m die Anmeldung
ausgenommen werden , wenn sie in der Land¬
oder Forstwirtschaft oder in Haushalten als
Hausgehilfinnen tätig sind.
! In die Anmeldung dürfen nicht ausgenom¬
men werden minderjährige Kinder , die sich
nach Beendigung der Lehrzeit zu Berufszwek-
ken außerhalb des Haushalts aufhalten , Sol¬
daten mit einem höheren Dienstgrad als Ge¬
freiter oder Oberfähnrich , Kinder , die verhei¬
ratet sind, Kinder , die gestorben sind, und voll¬
jährige Kinder.

Bei den Finanzämtern sind in den letzten
Monaten rund zwei Millionen Anmeldungen
auf Kinderbeihilfen eingegangen , deren Be¬
arbeitung unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen eine längere Zeit als gewöhnlich in An¬
spruch nimmt . Die Kinderbeihilfe wird in
Viesen Fällen nachgezahlt werden.

Calwer Familiennachrichlen
Juni 1941

Geburten:  4 . Juni : Eberhard Alfred
Schnaufer , S . des Res. Lokführers Sch. in
Calw ; 3. Juni : Wilhelmine Johanna Körner,
T . des Arbeiters K. in Düsseldorf ; 4. Juni:
Hartmut Wolfgang Pflüger , S . des Studien¬
assessors P . in Calw ; 7. Juni : Elke Elisabeth
Leusch, T . des Schmelzmeisters L. in Ober¬
kassel; 5. Juni : Gudrun Keppler , T . des Gip¬
sers K. in Oberreichenbach und Hartmut Kepp¬
ler , S . des Gipsers K. in Oberreichenbach; 5.
Juni : Jngeborg Gehring , T . des Landwirts
G . in Ostelsheim ; 7. Juni : Irene Wilhelmine
Müller , T . des Bahnarbeiters M . in Calw;
9 . Juni : Brigitte Inge Bnkenberaer , T . des
Metzgermeisters B . in Calw ; 10. Juni : Joa¬
chim Eiberger , S . des Faktors E. in Calw ; 11.
Juni : Katrin Barbara Stöhr , T . des Dipl .-
Landwirts St . in Teinachtal ; 11. Juni : Re¬
nate Kägi, T . des Missions -Sekretärs K. in
Bad Liebenzell; 11. Juni : Karin Brigitte
Hackl, T . des Versicherungsangestellten H. in
Mannheim ; 16. Juni : Ottmar Dieter Pfrom-
mer , S . des Kammachers P . in Calw -Alzenberg;
14. Juni : Jürgen Bernhard Lais , S . des Un¬
terfeldmeisters L. in Calw ; 15. Juni : Erika
Trudel Buhl , T . des Schreinermeisters B . in
Calw ; 15. Juni : Siegfried Pantle , S . des
Krankenkassenangestellten P . in Calw ; 16. Juni:

Kurt Gerhard Lutz, S . des Zimmermanns L.
in Calw -Alzenberg; 19. Juni : Elke Elisabeth
Cöppicus , T . des Drehers C. in Düsseldorf;
20. Juni : Kurt Jakob Krauß , S . des Fabrik¬
arbeiters K. in Stammheim ; 20. Juni : Sig¬
rid Rosemarie Landmann , T . des Klempners
L. in Neuß a. Rh .; 21. Juni : Emma Maria
Nikolaus , T . des Gärtners u . Gastwirts N . in
Efsringen ; 22. Juni : Bianka -Maria Schmid,
T . des Kaufmanns Sch. in Hirsau ; 23. Juni:
Hanna Luise Eisenschmid, T . des Pfarrers E.
in Monakam ; 24. Juni : Elfriede Erika Gent-
ner , T . des Fabrikarbeiters G. in Calw -Alzen-
berg ; 24. Juni : Rosemarie Klara Leibbrandt,
T . des Zollinspektors L. in Calw ; 27. Juni:
Anneliese Maria Kraiger , T . des Reichsbahn¬
rats K. in Hannover ; 28. Juni : Manfred Paul
Stierle , S . des Behördenangestellten St . in
Calw ; 28. Juni : Erika Gehring , T . des Land¬
wirts G. in Ostelsheim ; 29. Juni : Heinz Karl
Mühleisen , S . des Hilfsarbeiters M . in Ostels¬
heim ; 30. Juni : Karin Hartmann , T. des
Kaufmanns H. in Calw ; 27. Juni : Manfred
Ganzhorn , S . des Fabrikarbeiters G. in Calw-
Alzenberg.

Heiraten:  Ernst Friedrich Huber , Heizer
in Calw , mit Anna Maria Volz, Haustochter
in Altbulach; Erwin Karl Aumann , Unteroffi¬
zier in Münsterhausen , mit Genoveva Roth,
Zimmermädchen in Calw.

Sterbefälle:  5 . Juni : Marie Strinz
geb. Kirchherr , Steinhauers Wwe., Stamm¬
heim, 67 Jahre alt ; 7. Juni : Christine Stoll
geb. Ziegler , Sägers Wwe ., Calw , 79 Jahre
alt ; 9. Juni : Emmy Hiller geb. Carle , Schrei¬
nersfrau in Nagold, 36 Jahre alt ; 12. Juni:
Hermann Brenner , Schreinerskind , Bad Tei-
nach, 3 Monate alt ; 14. Juni : Ottilie Dietrich
geb. Talmon -Groß , Arztfrau , Möttlingen , 65
Jahre alt ; 17. Juni : Wilhelmine Bodemer,
Fabrikarbeiterin in Calw , 39 Jahre alt.

Dienstnachricht. Der Herr Reichsstatthalter
hat im Namen des Führers die Hauptlehrerin
Elisabeth Fechter  an der Frauenarbeitsschule
in Calw auf ihren Antrag in den Ruhestand
versetzt. — Ernannt wurde der außerplanmä¬
ßige Lehrer Karl Kettler  in Haiterbach zum
Lehrer an Volksschulen. — Die Dienstprüfung
für Lehrerinnen in Hauswirtschaft , Handarbeit
und Turnen , sowie an Hauswirtschaft!. Berufs¬
schulen haben Irmgard Kempf  und Dorothea
Knödler  aus Nagold bestanden.
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„Keine Ahnung . Ein Wunder muß

kommen."
Er stiert lange und abwesend vor sich

hin.
„Ich bin sein Mörder . . . ich . . . und

der da !"
Er deutet auf den zertrümmerten

Wagen.
„Das Glück auf Falkenau ! . . . Hai"
„Doktor , was redest du fiir Unsinn !"
„Erst Hambacher . . . dann das Mäd¬

chen . . . nun Sworsch . . .?"
„Wenn ein Reifen zum Teufel geht,

kann kein Mensch etwas dafür . Außer¬
dem hoffe ich ganz sicher, daß wir ihn
durchkriegen. Schorsch ist zähe. Ich Hab'
ihn schon einmal durchgekriegt," wendet
Mater Heinrich ein.

Der Doktor lacht ganz leise, unheimlich
^nzuhören.

„Der Reifen ? . . . Nein , nein !"
Er schüttelt den Kopf, lächelt wie ein

Irrer.
„Das ist etwas anderes . Das ist eine

Rechnung , die bezahlt werden muß . Eine
neue Idee kommt nicht umsonst. Sie will
bezahlt sein mit Liebe, Ehre , Glück und
— Leben . . ."

Eine Weile steht er stumm. Dann löst
sich's : der Schrecken, das Entsetzen. Ge¬
waltig bricht's aus ihm heraus ! „Aber
nicht Schorsch! Aber nicht Schorsch!"

Vater Heinrich nimmt ihn am Arm,
führt ihn auf die Seite.

„Haltung , Doktor ! — Da kommt das
Sanitätsauto . Willst du mitfahren oder
soll ich? . . , Du könntest dich doch um

I Kon »»» von ILurt K ! en »si »>»

den Wagen kümmern ."
Doch Heinz winkt ab.
„Ich bleibe bei ihm. Das ist nun

wieder wie damals achtzehn in Flandern ."
„Und der Wagen ?"
„Macht, was ihr wollt mit ihm. Thiele

versteht ja genug von allem."
„Bitte einsteigen !" mahnen die Kran¬

kenfahrer.
„Ruf uns an , Doktor !"
Der nickt mechanisch. Gehört hat er

nichts. —
Das Auto unter ihm rollt . Es ist sanft

gefedert, und der Fahrer meidet jeden
Stoß . Neben ihm sitzt unbeweglich ein
Beamter . Vor ihm liegt Schorsch. Alles
ist weiß und unheimlich.

Sein Blick liegt unverwandt auf dem
weißen Gesicht des Freundes.

Alter Kamerad . . .
Lieber alter Kamerad . . .
Haben wir nicht manches tolle Ding zu¬

sammen gedreht ? Weißt du noch, wie wir
dem Engländer die Keifen abmontiert
haben ? Du mit dem Schraubenschlüssel,
ich mit der Pistole in der Faust ? Ach und
der Dreck, als sie nachher auf unfern
Venz nicht paßten ! Bloß Oberleutnant
Papcnroth von der zweiten Abteilung
konnte sie auf seinem Stöwer gebrauchen.
Alle Schinderei umsonst, und wir mutzten
den verdammten Saudreck, die Stahl¬
reifen weiterfahren . . . Himmelherrgott-
sapperment , ich hör dich noch schimpfen!

Schorsch, alter Kamerad . . .
Und wie wir uns wiedersahen auf - er

Stempelstelle , du und ich! Und sogar
Arbeit chaben wir gekriegt, und es ist uns

Konzertabend
des Kammerorchesters des Wehrkreises V

Das Kammerorchester des Wehrkreises V, das
sich aus namhaften Künstlern und Berufs-
musikcrn zusammensetzt, gab gestern abend im
festlichen Raum des „Volkstheaters Calw " ein
glanzvolles Konzert zugunsten des Kriegshilfs¬
werks für das Deutsche Rote Kreuz. Das weit¬
gespannte Programm bot Werke alter und klas¬
sischer Musik, daneben Stücke, die unschlüßig
zwischen Salon und Konzertsaal stehen. Das
spielfertige Orchester vermittelte zu Beginn
unter der Führung von Konzertmeister Erich
Schmale,  der sich ernsthaft um den richtigen
Ausdruck der inneren Energien dieser alten
Linienkunst bemühte , das „3. Brandenburgische
Konzert " von I . S . Bach mit aller Sorgfalt
in der technischen und klanglichen Ausarbeitung.
Eine stilsichere Wiedergabe erfuhr W. A. Mo¬
zart  s reizvolle „Kleine Nachtmusik". Gepflegte
Klangkultur sprach aus dem Vortrag der
„Deutscher Tänze" von Franz Schubert wie

der spritzigen „Pizzicato-Polka " von Johann
Strauß.

Die Darbietungen des Orchesters wurden
durch das Mitwirken der Solisten Franz
Holtze (Klavier ) und Rudolf Mendler
(Violine ) glücklich und wertvoll ergänzt . Der
ausgezeichnete Pianist spielte mit männlich¬
kraftvoller Einfühlung G . F . Händels  hu-
morige „Grobschmiedsvariationen " unh ^ trug
Franz Schuberts „Militärmarsch " mit be¬
strickender Virtuosität vor . In schöner Gemein¬
samkeit vermittelten dann beide Künstler den
»Walzer A-dur " von Johannes Brahms.  Ru¬
dolf Mendler  zieht einen reinen und großen
Ton aus seiner Geige und besitzt eine sein ge¬
schliffene Art des Vortrags . Die „Teufelstriller¬
sonate" von Tartini  gab dem Virtuosen Ge¬
legenheit, alle Disziplinen des Spiels zur Ent¬
faltung zu bringen . Was rein technisch betrach¬
tet Kunststücke eines Seiltänzers sind, wurde
bei ihm zu einer brillanten Musik voll Glanz
und Pracht . Der Beifall des Hauses war stür-
misch und erzwang mehrere Zugaben . FHS.

eigentlich schweinemätzig gut gegangene
bei Frau Fritzsche mit Morgenkaffee unk»!
Abendbrot ! Ach Gott , und die Insel ! Dis
Falkenau ! Wie hast du geunkt von wegen/
Robinsonspielerei und so . . . und wie
schön war es, wie wunderbar schön . . .

Nun liegst du da wegen eines däm- t
liehen Reifens , und dein ernstes Gesicht/'
ist so weiß wie das Tuch . . . nur auch
dem Mund , da sickern dir dünne Blut-
fäden heraus und versauen die schönes
weiße Leinwand . . . ja , ja , das macht«,
wenn einem das Steuerrad in die Rip -t
pen fährt ! Das geht doch nicht gut . . 2
Schorsch . . . ach Gott , und du willst tat¬
sächlich nicht mitkommen ? Alter Junge,
du wirst do^ ^ ' --
ganz

wst doch den armen Doktor nicht
allein trotten lassen?! . . . Züür

Teufel , nennst du das Kameradschaft?
Schorsch, alter Freund . . . steh auf

und schimpf mal ein bißchen! Bloß noch'
einmal , wie du immer sagtest, wenn die!
Fritzschen mit dem Kaffee kam und du:
noch nicht aus dem Kahn warst . . . knurr
noch einmal : „Verdammter Saudreck ! . . ."
Siehst du, du tust es nicht . . . du bist
nun ganz still und vornehm geworden . . .
wenn einer die Rippen im Blasebalg hat,
kann er nicht mehr schimpfen, was . . ,
alter V̂iinaê .

„Wir müssen aussteigen Herr ." ' >
Der Beamte mit der blauen Mühe , der.

neben ihm sitzt, tupft ihn auf die Schulter.
„Und nicht den Kopf hängen lassen . . .

kann ja alles noch gut werden ." -
Der Doktor spricht mit dem leitenden

Arzt . Das ist ein ruhiger , sachlicher
Mann.

„Hat er vom Krieg was zurückbehalten
am Herzen ?"

„Nein . Er war gesund wie ein Fisch."
„Dann kann es sein, daß wir ihn

durchkriegen. Ich operiere sofort. Abep
wie gesagt: achtzig zu zwanzig . . . mebr -
Hoffnung kann ich Ihnen nicht machet"

„Herr Professor . . . es ist mein bester
Freund ! Kriegskamerad . . ."

Der Arzt sieht ihm fest ins Auge. Er
hat gute , kluge Augen hinter der großen
Hornbrille.

„Wir stehen alle in eines Höheren
Hand . Was ein Mensch tun kann . . . das
geschieht für Ihren Freund . '

(Fonsetzung folgt.)

Bunter Abend in Bad Teinach
Wenn die Kreisdienststelle der NSG . „Kraft

durch Freude " für Bad Teinach  eine Ver¬
anstaltung ankündigt , dann ist von vornherein
ein guter Besuch sicher. Am letzten Sonntag lief
im Kursaal unter dem Titel „Frohsinn und
Heiterkeit" ein mit wirklich .ausgezeichneten,
Künstlern besetztes Programm über die Bühne.
August Schnitzler  eröffnete den Reigen der'
bunten Darbietungen . Er brachte es fertig , die
vielen Besucher einmal wieder so recht von'
Herzen lachen zu lassen, und dies tat allen sicht,
bar gut . Die beiden Akkordconistinnen Rita
Hansen  und Karin Meckel zeigten wirkliches
Können und errangen stürmischen Beifall ; sie
mußten manche Zugabe spielen. Ganz ent¬
zückend natürlich spielte und sang Jngetraut
Jett er  ihre Lieder zur Laute , die herzliche
und freudige Begeisterung hcrvorriefen . Als
Bauchredner ist Max Förster  unübertrefflich
und erntete deshalb auch wahre Lachstürme.
Noch heute spricht man von dem schönen 'Abend,
der von der Künstlerschar in allen Teilen glän-
end durchgeführt wurde und wünscht sich recht
ald wieder eine so fröhliche Stunde.

Aus t/sn /Vac/rbargenreinckere
Schömberg . Die Kurverwaltung ehrte den

Kurgast Dr . Felten , Köln , welcher Heuer zum
40. Male zur Erholung hier eintraf . Dr . Fel - ,
ten weilte seit 1901 alljährlich zur Kur in der'
Gemeinde . Der Bürgermeister übergab ihm ein
Angebinde, der Gesangverein brachte ein Ehren¬
ständchen. O7

Enzklösterle. Hier wurde unter großer An¬
teilnahme der NSV .-Kindergarten eröffnet.
Bürgermeister Schmid sprach den Dank an die"
Kreisamtsleitung aus und wünschte, daß diese
Einrichtung sich zum Segen in der Gemeinde
auswirken möge. Hierauf übergab er die Schlüs.
sei an die Kindergartenleiterin Frl . Anne Groß-
hans . Für den verhinderten Kreisamtsleiter
sprach die Sachbcarbeiterin für Kindergärten,
Pgn . Vaerst , Calw . /

«ktti Akren gern Ae/UMA
wann Sis in StsrbsMisn IrsusrbUts,
StsrbswLscrbs , Sargclsoksn unck
iOsssn rssab vsnütigsn.

kmllle Volllaser SM
tdarkt

Hllss , vvss Sis rur

bsnLtigsn , lisksrt in bsstsr /ZustUiirung

Xinctsr -, llsid - unct Ssttwllsabs

Nr a^ e NUe

I >Vsseke
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Notkreuzarbeit ist selbstloser Dienst oft
Volk und Daterland in ständiger Hilfs¬
bereitschaft. üch rufe alle Deutschen auf,
diese flrbeit zu fördern. pdoif Hitler

Kauft euer Vollkornbrot
in den amtlich für die Herstellung
anerkannten Bäckereien mit dem
bekannten Gütezeichen!

Bäckerinnung Calw

Kranr unä Schleier
sind der schönste Schmuck der braut.
Leim kinkaut berät Sie das fach geschält

knülle vollingeram
Markt

Lin« LamiiienanLeis « in <i«r U'ac/rt" mae/rt F>«uck«/



Der Sport am Wochenende
8ck v̂lmm-^ ei8ter8ck3tten Indien — 1. Zekluörunös um1'8cli3mmer-? o1eaI

Der 13. Juli ist im deutschen Sport wieder
ein Großkampftag erster Ordnung . Die Fuß-
Lallfreunde  sehen mit Spannung dem
Verlauf der erste» Schlußrunde um den
Tschammer-Polal entgegen Nur noch mit
zwei Mannschaften — dem Bereichsmeister
Stuttgarter Kickers und dem Stuttgarter SC.
— ist der Bereich Württemberg vertreten . Die
KickerS  haben Las leichtere Los erwischt.
Sie erwarten zu Hause den VfB . Knielingen,
eine» Vertreter der 1. badischen Klaffe aus
der Karlsruher Gegend. Diese Elf hat Phönix
Karlsruhe und Leu VfB . Mühlburg geschla¬
gen. Ohne Kampf wird man also in Deger¬
loch sich kaum durchsetzen können, wenn auch
der Sieg der Kickers wenig gefährdet erscheint.
Schwer hat es dagegen der SSE . Er muß
«ach Kurth zur SvÄvereinigung . So durch¬
schlagend wie früher ist die Elf der „Klee¬
blätter " nicht mehr . Der SSE . kann sich also
auch auf Fürthcr Boden einige gute Aussich¬
ten ausrechnen . Bei vollem kämpferischen Ein¬
satz ist ein Erfolg der Württemberger durch¬
aus möglich.

Mit der Begegnung SB - Göppingen —VfB.
Friedrichshafen wird der Au fsti e g sk am P f
m Württemberg abgeschloffen. Da VfR . Heil¬
bronn und die Friedrichshafener bereits das
Ziel erreicht haben, kann der Ausgang des
Kampfes nichts mehr ändern.

Größer als im Fußball ist der Kampfbetrieb
im Handball.  Dre württembergische HJ .-
Gelnetsmannschnft tritt nach ihren Erfolgen
ln München und Nürnberg nunmehr am
Sonntag in der Reichshauptstadt gegen das
Gebiet Berlin an . Beide Gebiete standen sich
bisher in Hallenkämpfen gegenüber , die 2:2
und vorher 3:2 für die Württemberger endeten.
Zur gleichen Stunde spielt der württembcr-
aifche Gebietsmeister Bann Ludwigsburg in
Augsburg gegen den Gebietsmeister von
Schwaben, Bann Augsburg . Der Kampf gilt
als Ausscheidung für die Deutsche Jugend-
meisterschaft.

Im Endspiel um die Bereichsmeisterschaft
der Frauen  stehen sich in Ebersbach die TG.
Stuttgart und die TSG . 46 Mm gegenüber.
Die Ulmerinnen waren früher jahrelang vor
dem TV . Cannstatt Bereichsmeister im Hand¬
ball. Ob es allerdings diesmal gegen die
starke Elf der TGS . zn einem weiteren Titel-
zewinn langen wird , bleibt dahingestellt . Die
Stuttgarterinnen scheinen die besseren Aus¬
sichten zu haben . Um die Stuttgarter Stadt-
mcisterschaft spielen: TSG . Fellbach — TV.
kannstatt ; TB . Untertürkheim —TSV . Mün¬
ster; TV . Hedelsingen — P <SV . Stuttgart.
Stuttgarter Kickers — ^ -Sportgemeinschaft;
LG. Stuttgart -Stuttgarter TV.

Die Spiele um die Hockeymeisterschaft

Knorr Heilbronn — VfR . Hellbraun.
Der TSV . Münster führt am Sonntag die

Lczirksmeisterschaft der Turner  durch , in
Seren Mittelpunkt der Deutsche Zwölfkampf
' bt . Gespannt dark man sein, ob es den

Willingsbrüdern Theo und Erich Wied
Münster) gelingen wird, sich gegen den vor¬

jährigen Berewhsmeister Kühner <PSB.
Stuttgart ) «ud so gute Könner wie Brunner,
bildeubrand (beide PSV .), Mack(MTW.) und
Keinhard LSmdelfingen) burchzusetzen.

Im Faustball  gibt eS ebenfalls in Mün¬
ster den Kampf »m den Aufstieg zur Bereichs-
ilasse zwischen VfB., ff, TSV . Gablenbera,
Luftbadverein, Reichsbahn und TSV . Möh¬
ringen.

Auf der Solrtude -Rundkrecke ermitteln die
vürttembergischen HJ .-Radfährer  ihren
Nebietsmeister. Die Klasse I (16 bis 18 Jahre)
startet über drei Runden (66 Kilometer ). Hier
ind unter Len 30 Teilnehmern sämtliche Bann¬
meister am Start . Die Klasse II fährt Mer
üvei Runden . Der Start erfolgt um 7 Uhr am
Kurhaus Glemseck. , - - -

Die württembergische » Bereichsmeisterschaf-
teu im Kanusport  werden auf dem Neckar
bei Stuttgart ausgetragen . Die Besetzung der
Neimen ist recht gut und man darf bei Män¬
nern und Frauen in den verschiedene» Boots-
typcn mit recht scharfen Rennen rechnen.

Im Schwimmsport  erreicht die Wett¬
kampfzeit mit den Großdeutschen Meisterschaf¬
ten in Wien ihren Höhepunkt . Die Besetzung
ist trotz des Krieges als erstklassig zu bezeig
nen . Mit wenigen Ausnahmen sind alle Vor-
iahrsmeister ums Spitzenkönner zur Stelle , so
daß wertvolle Kämpfe zu erwarten sind. Am
Wasserballturnier um die deutsche Meister¬
schaft sind der Titelverteidiger Duisburg 08,
München R , Magdeburg 26 und LSV . Berlin
beteiligt.

cfrrr ' ck c/en

Erich Laqua (Weißeufels ). der bekannte
Handball -Nationalspieler , starb Len Helden¬
tod. Die Berufsboxer beklagen den Tod ihrer
Kameraden In der Wiesche und Kalter.

Rapid Wien blieb im Tschammer-Pokal nur
knapp 4L über den FL . Wien siegreich. Bin¬
der schoß wieder drei Tore.

Die - üaischen Berufsfahrer H. C. Nielsen-
H. Dlssing stellten in Kopenhagen mit 34,65
Aekmißen einen nen-en Weltrekord im Zwei-

MM

Deutsche Männer unck Lrauen!
wieder stehen deutsche Soldaten im stampf um Deutschlands Sröße und Freiheit!

wir in der Heimat wollen uns dieses stampfes würdig erweisen!

Am 18. und 13. 3uli 1841 Mkdeit die deutschen Rave«und MMerMDir.
Deutscher, liommeu, n» Dein Opfer- als Dank an unsere Wehrmacht und

ihre Taten-rstgezenWeMu.

Nnn Her üciitM Mot illinpkt, Me»um»«Hk rnni
Wer min kinrnir bereit rein.

Venn»er»eM»elniani klMükvnzen itier ikt mkM
»ininit,«eilen vir unter linker runi SnSente»stei¬
gern.

wenn»er»euircNe Mutr»sterben bereit ist.«ollen«Ir
linieren vnnli»nnb innere WerdereikclM unler
le«els steilen.

Die deutschen Frauen und Mütter statten daher ihren Dank an ihre an der Front stehen¬
den Männer und Löhne dadurch ab, daß sie sich in de» Dienst der Semeinschaft stellen,
um bei der nächsten Haussammlung für da«

r. «MWiM kllr lim oeiiMe Hole likeur
den Heist der Semeinschaft in seiner Vollendung zum ttusdruck zu bringen unter der Parole:

M! kill veukililM!lez mul»lue luXunkt!
Unser Dank an den Führer und seine Soldaten sei die Steigerung unserer Willens zum Opfer!

Es lebe der Führer und seine Wehrmacht!
vr . tzaegeie , Lanärat

streisführer des Deutschen Koten streuze»

Wurster
streisleiter

styerfayren Mer M Meter rnit fliesende»
Start auf.

Stz» schlug Roth im Kampf um die belgische
Boxmeifterschaft im Schwergewicht ewtschei-
beno. Roch wurde in der Pause zur vierte»
Wunde wegen exypr AW ^ vMetzung M dem
Ring geschickt. . „ -

40 Sportler mlt Lew Nittevkreu; ^
Mit dem Ritterkreuz des Eiserne « KreuzeS

wurden , wie jetzt feststeht, bisher 4V deutsche
Sportler ausgezeichnet. Darüber hinaus ver¬
lieh der Führer dem Oberleutnant zur See
End ratz das Eichenlaub zum Ritterkreuz
und zeichnete die Oberstleutnante Galland
und Mölders  als erste Offiziere der deut¬
schen Wehrmacht mit den Schwertern zum
Eichenlaub aus . Auch diese Märmer stammen
aus dem Lager der Sportler.

Heilbron ». (Glückliche Kinderhand .)
Unmittelbar vor Abschluß der Weichslotterie
der NSDAP , wurde m Heilbronn noch ein¬
mal ein 500 - Mark - Gewinu  gezogen.
Während ein Urlauber sich in einer Gaststatte
unterhielt , machte sich fein vierjähriger Sohn
an dem Loskasten zu schaffen, zog ein Los und

stug de« Vater , ob er es offnen dürfe . Dei
kleine ManHMtx «we glückliche Hand be.
Wiesen. >. «

Weinsberg , Sr . HeWronn . -(Zwei Zun-
gen - — - ' ^ -
vo»
daß sie in das Kränkenbau
ben mußten. Der eine liegt mit" einem Arm-
und Beinbruch, der andere mit inneren Ver¬
letzungen bar̂ er. yzMG ^ 4̂ E^

Merklmgen , Kreis §Mbera . <D lebst äh!
und VerwabrnvgSLruch .) Der 27jährige
Otto Schöffle,  wurde von der Strafkam¬
mer wegen etzeS fortgesetzten Verbrechens
des schweren Diebstahls in Tateinheit mit
fortgesetztem Werwahrungsbruch zu zehn Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Er hatte als
Werkhelfer bei der Reichsbahn von Len im"
Gepäckunncl des Stuttgarter Hauptbahnhofs'
abgestellten Handwagen 21 Exprcßgutpalete
gestohlen. ^

»sg. TaUfivge «, Kreis BalinacL <Ve r-
stöße gegen ^ PreiSvorschriften .̂

die Preisvor-württember-
. . . reisüberwachungs«

stelle, der Firma Ernst SchSller,  TriLot-
warenfabrik , eine Ordnungsstrafe rn Höhe,
von 75 0Ü0 Mark , der Firma Bitz er und
Schöll er , Mechamsche Trilotwarenfabrik.
eine solche von 60 OSO Mark auferlcgt.

WirtsedaktsrLselrrHelriEn kür alle
Carl Friedrich von Siemens gestorben

Der Chef des Hauses Siemens , Carl Fried¬
rich von Siemens,  ist im Alter von 68 Jah¬
ren gestorben. Er war als jüngster Sohn des
Begründers der Firma Werner von Siemens
im Jahre 1899 rn den Konzern eingetreten
und hatte nach verschiedenen Zwischenstufen
im Jahre 1912 Len Vorsitz des Vorstandes der
Sicmens -Schuckert-Werke AG . übernommen.
Im Jahre 1919, nach dem Tode seines älteren
Bruders Wilhelm von Siemens , wurde er
Aufsichtsrstsvorsitzeuder von Siemens 8-
Halske und von SiemenS -Schuckert und hat
diese Aemter über zwei Jahrzehnte lang zirm
wirtschaftlichen Nutzen des Konzerns und zum
sozialen Wohl der Gefolgschaften bis zu sei¬
nem Tode inuegehabt.

Daimler - Benz AG- Stuttgart, wieder 7.8 «om
Huudert Dividende. Die Aktien ans der letztiShvigen
Savitalerböhung der Dciiutter- Benz AG. sind »u
einem Kurse »usssaebe» worden, der im Einver¬
nehmen mit der rustäudigeu Behörde auf der Basis
einer VtLprozentisen Dividende bemessen war. Die
Gesellschaft siebt sich daher verauürht, den Aktionä¬
ren «nch für IS«) die gleiche Dividende wie vorher
»u geben, und schlägt der auf den 29. Juli 1941
eiuberufenen HV. die Ausschüttung einer Dividende
von 7,8 vom Hundert aut das Stamuckavital von
80 Millionen Mark vor. Da die Dividende in den
lebten drei Jahren je 7,8 vom Hundert betrug,
kommt für dje Gesellschaft nach der Dividenden-
abaabEerordnuna der ermützigte Steuer¬
satz  in Kraac. Um der Verwaltung die Möglichkeit
»u geben, sich zu gegebener Zeit neue Mittel durch
eine Kavitalerböbima»« beschatten, wird der HB.,
wte bereits gemeldet, di« Schaffung „genehmigten
Kapitals" im Ausmaß von 28 Millionen Mark v»r-

geicviage». ES ist lioaöstchtigt, die neue» Aktien den
Inhabern der alte» zu einem »och feftzusetzonde»
Kurse »um Bezüge anzubiete». Zur Frage einer
Kavitalberichtianng  ans Grund der Divi¬
dendenabgabe-Beiordnung kann »och keine Melluug
aenommcn werden.

Große Grnien unserer Kleingärten W
nsK. Gemüse- und Obstbedarf der Verbrau¬

cher wird zwar in erster Linie Lurch den Er-
werbsaartenüau und zusätzlich noch durch
Einfuhr vou GarteuLaverzeugniffen gedeckt/
aber auch das Kleiqaarterrwefeu darf nicht
unterschätzt werden . Es gibt in Deutschland
immerhin 7 Millione « und in Württem¬
berg  292 OW Kleingärten und Kleinbetriebe

fest. Laß viele Kleingartenbesitzer nicht nur
ihren Gemüse - und Obstbedarf völlig aus
ihrem Garten decken, sondern darüber hinaus
noch Erträge weitergeben könne», so Laß da¬
durch ein Teil des auf den Markt kommenden
Obstes und Gemüses für andere Verbraucher
izur Verfügung steht.

von 21.2S Uhr bis 5.33 Uhr

AL.-krssss ^Vürttswberg OwbÜ. OesLwt v̂iLuox ü . Los 8«
vor . ktuttxrukt. k'risäriedstr . 18. VsrlLxsleiiHr uvä Kedrilt-
tvltor k'. L . Zaires 1s. Oslv . Ver̂ SK:
OlvdL . Druclc: L . OelsotUüsvr'scds Luvdäruelcsrst LLlv.

L . Li . krolsUvl» S xUMg.

gegen Hexenschuß
oder Rheumatismus. Kaufen
Sie Walwurzsluid, die schmerz-
lindernd« und bewährte Ein¬
reibung mit der Herdarragen¬
ten Wirkung.
Gr .Fl .! .74, Spez. dopp'fi.2.56

Sicher vorrätig in den Apotheken zu:
Calw, Teinach und Liebenzell.

Eine 34 Wochen trächtige zirka
12 3tt . schwere

Kalbin
verkauft. Wer, sogt di«Geschäfts¬
stelle der . Schwarzwald-Wacht".

»U «W>
sucht zu kaufen

Andler Hirsch
Bach Teinach

I»e iciimlUlüie
lincntira»

Viele ksben sie geliebt,
leasende jubelten ikr ru.

IVie sie wurde, wie sie duccd
xroLen Sckmerr rum Olllck
ksm, errNKIt uns dieser?i>m,
der von einem ergreifenden

2sub «r umgeben Ist.

Vorprogramm
unci VVocsienscsisu

fozeoclllciie
mirr.Vorprozrsmm rnxelNreii.

kreiteg bl»Sonntagj, 20 vkr
Sonntag 14 und 17 Ddr.

VolkNiiekllerci»«

Hirsau , II . 3uli 1941

Todesanzeige
Unsere liebe, unvergeßliche Mutter , Großmutter und Ur¬

großmutter

Frau Karoline Stotz
geb. Haigis

ist heute unerwartet von uns gegangen.
2n tiefer Trauer:

Familie Karl Labakie
Familie Stotz
und die Enkelkinder.

Beerdigung: Samstag nachmittag, 4 Uhr.
V3»

Bad Teinach. 10. Juli 1941

Danksagung
Für di« vielen Beweise inniger Teilnahme, di« wir bei

dem Hinscheidenmeines lieben Mannes und unseres Vaters

Georg Roller » Schmiedmeister
erfahren dursten, danken wir allen herzlich.

Trau Marie Roller. Witwe
und Angehörige

1

Serres rre Serres

versehen Lag für Tag die ZeitungS-AustMÄlnnen
ihren Dienst. Er ist wirklich nicht leicht und fordert oft
übergroß« Lnftre«,ungen. Trotzdem ist Ihre Trägerin
stets hilfsbereit, stets freundlich und stets mit gleichem
Eifer für Sie bemüht. — Wollen Sie ihr dafür auch
einmal ein« Freude machen? Erleichtern Sie ihr doch
das Kassieren, indem Sie die vorgezeigte Quittung je«
tzrells pünktlich einlvsen. Oft müsse» unsere Frauen
K. bis 4mal des BqugsgeldeS wegen vorsprechen, müssen
mauchen Gang umsonst tun und viel Zeit verliere^,
di« der Sorg« für die Familie veÄoren geh«, und da»
wollen St « sicher nicht.

i.
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